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%erl Milliarde Mindereinnahme.
Bedenklicher Abschluß des Etatjahres 1S30.

j„ Mis Rechnungsjahr des Reiches  und das
leisten deutschen Länder läuft bekanntlich vom 1. April

L Jahres bis zum 31. Mürz des folgenden. Das Rech-
,? 3sjahr 1930 war also am 31. März dieses Jahres ab-
Q°ufen. Man ist daher jetzt in der Lage, zu übersehen, wie
»K. ,̂ ejch in dem vergangenen Rechnungsjahr finanziell
^schnitten hat. Wie zu erwarten war . ist dieser Rech-
^gsabschluß recht betrüblich.

5> "he wir die Zahlen betrachten einige Bemerkungen.
^ beginn des Rechnungsjahres stellt der Finanzminister
L " Haushaltsplan  auf . Er geht dabei immer recht
Wichtig zu Werke, d. h. er fetzt die Einnahmen etwas nie-
tzMr ein, als er sie tatsächlich erwartet , und setzt auf der

gabenseite etwas höhere Beträge an , als er tatsächlich
Kgeben beabsichtigt. Auf diese Weise schützt er sich vor
«Mbsamen Ueberraschungen. Freilich nur in normalen
Men . Da die wirklichen Einnahmen damals etwas höher

und die Ausgaben etwas geringer , so ergaben sich
tẑ nde des Haushaltjahres die berühmten „Ueberschüsse".
\  denen in jenen glücklichen Zeiten viel die Rede war.
M Finanzminister hatte damals aus diesen Ueberschüssen
Lßend Mittel , um da und dort noch Ausgaben machen
»Jottnen für solche Zwecke, die in dem Voranschlag nicht
tz/̂ !ehen waren . Zahlreiche Bedürfnisse, die sich erst im

des Jahres eingestellt hatten , konnten auf diese Weise
dr» digt werden. Der Finanzminister hatte, wenn solche
wUüchen Forderungen an ihn herantraten , immer noch

Millionen übrig , mit denen er zahlen konnte. Und
das Parlament hinterher fragte , woraus denn diese

C iene Ausgabe , für die im Haushaltplan ja garnichts
Vi eHen gewesen sei, bezahlt worden sei. dann erhielt es
C m%9 zur Antwort , man habe die Ueberschüsse des

Etatjahres dazu verwendet.
VN " ist es nun endgültig aus . Die Wirtschaftskrise

Einnahmen des Reiches so zurückgehen lassen, daß
>»Lur keine Ueberschüsse gegenüber den Voranschlägen
l/vorhanden sind, sondern daß im Gegenteil die Ein-
«Aen beträchtlich hinter den Sätzen des Reichsetats zu-
«Miben. Man konnte diese Tatsache Monat für Monat
«An . Jetzt, da das Haushaltjahr 1930 zu Ende ist. hat
ItzMuch einen Ueberblick über den gesamten Jahresab-
«itcP- Er sieht so aus : die Einnahmen desReiches
hj.)' t e uern und Zöllen  im Rechnungsjahre 1930, das

31. März 1931 abgeschlossen hat, beziffern sich auf
^Millionen Reichsmark — ungefähr gerade soviel miss
V ĉhnungsjahre 1929. Im Haushaltplan waren aber aü
^Ĥ llMen aus Steuern und Zöllen die Summe von 10 266
*ih0”en Reichsmark vorgesehen, so daß eine Minder-
t 0"ahme von 1241 Millionen Reichsmark.
!hMdit über eine Milliarde Reichsmark, besteht. Man hat
hktz Ende vorigen Jahres diese Entwicklung vorausgese-

Damals erklärte der Reichsfinanzminifter , daß mit
W Mindereinnahme von 900 Millionen Reichsmark ge-
M werden müsse. Zu Beginn dieses Jahres hat die
NiL °gierung darauf hingewiesen, daß die zu erwartende
nOi Einnahme sich wahrscheinlichaus etwa eine Milliarde
Äx! L werde — tatsächlich hat sie nun auch diesen Betrag
. Mitten.

!*e Abschluß ist äußerst bedenklich. Denn ein Staat
^, .^ 1 wie irgendein Privathaushalt einfach die Aus»

kürzen, wenn die Einnahmen geringer werden. Der
Bk ®Teil der Ausgaben eines Staates ist unbedingt
i ^ Mläufig. Wir erinnern nur an die Beamtenge-
1% ' *, die nicht von heute auf morgen eingespart oder
i/ät werden können. Auch die ungeheuren Repara-

M^ leistungen  des Reiches gehören zu den Aus-
v ■ die nicht einseitig vom Reiche vermindert werden

Andererseits ist es aber auch dem Reiche nicht mehr
: seine Einnahmen zu erhöhen. Die Einnahmen

'lii Staates beruhen im wesentlichen auf den Erträgnis-
AM . Steuern und Zölle. Daß eine, Steuererhöhung
Vücklich und auf absehbare Zeit vollkommen ausge-

, ist. bedarf keiner langen Begründung . Die deut-
swirtfchaft ist mit Abgaben derartig überlastet, daß

^ 'vUererhöhung genau die gegenteilige Wirkung hätte.
V * sie erwartet : sie würde zahlreiche Existenzen ver-

Und damit nicht etwa eine Mehreinnahme bringen.
Kend die Steuererträgnisse würden noch weiter zurück-

gilt insbesondere für die gegenwärtige Zeit der
%w?,Qftsfrtfe. Die Unternehmungen , die Handwerkerund
K^ treibenden, die Landwirte , aber auch die Angestell-

Arbeiter sind mit Steuern derartig überlastet, daßt̂er weiteren Erhöhung gar keine Rede seist kann.aber nun ? Der Reichsfinanzminister hat in der
Uĵ eit wiederholt erklärt , daß nun nach neuen Spar-
ihIeiten gesucht werden müsse. Die Beratungen des

Es gelten der Frage , wo solche Sparmöglichkei-
u, Ittiden sind. Leicht ist die Suche danach nicht. Denn

K̂ V b̂licher Teil der Ausgaben ist. wie wir oben sahen.
E "ustg- Der Reichsfinanzminifter hat auch erklärt,

i™ . weitere Senkung der Beamtengehälter nicht
|: t k ' Die übrigen Positionen des Haushaltplanes find

-°. fna PP gehalten, daß nicht mehr sehr viel daran
ist, es fei denn, daß man an die Kürzung der

' Trün^ eht, die man bisher aus kulturellen und sonfti-
uden für nicht weiter kürzungssähig gehalten hat.

Außerdem aber taucht ln diesem Zusammenhang die Frage
auf. ob man nicht jetzt unter Hinweis auf die ungemein
schwierige Finanzlage des Reiches eine Aktion auf Herab¬
minderung der Reparationsleistungen  einleiten
soll.

Man sieht, wie schwierig die Finanzlage des Reiches ist
und welche weitgehenden Konsequenzen sich aus dieser Tat¬
sache ergeben. Mag ein Ausweg nach der einen oder der
anderen Richtung gefunden werden, soviel steht jedenfalls
fest, daß die Einsparungen , die gemacht werden müssen,
äußerst schmerzlich empfunden werden — wenn es nicht ge¬
lingt , auf dem Gebiet der Reparationen  zu einer
Entlastung zu kommen. Die Aussichten dafür find aber zur
Zeit nicht gerade glänzende.

Der dringende Ruf:Tributrevision!
Reichsregierung und Reparationen. — Das aklionsunfähigc

Amerika. — Die Verpflichtungder anderen.
Berlin. 27. April.

Reichsfinanzminifter Dietrich hat in seiner Rede vor
dem Berliner selbständigen Mittelstand die Neuordnung
der Reparationsleistungen als Voraussetzung für ein?
dauernde Genesung der deutschen Wirtschaft bezeichnet. Eine
ihn nahestehende Zeitschrift äußert sich nun im Zusammen¬
hang mit den gegenwärtigen Beratungen des Reichskabi¬
netts über diese Frage in folgender beachtenswerter Weife:

Die Probleme, die die neuen Fehlbeträge im Reichs-
Haushalt und in der Sozialversicherung aufwcrfen, sind
nur im größten Rahmen zu lösen. In diesen Rahmen ge¬
hört auch die Reparationsfrage.

Man kann getrost annehmen , daß die Regierung Brü¬
ning nach wie vor ganz klar sieht, wie wenig die Welt dar¬
auf eingestellt ist, im Vorstadium der Abrüstungskonferenz
auch noch eine Neuaufrollung des Tributproblems hinzu¬
nehmen. Dazu ist Amerika,  das allein eine reibungs-
lose Abwicklung der Zahlungsrevifion ermöglichen könnte,
heute, zwischen der Neuwahl seines Parlamentes und der
Präsidentenwahl , völlig a kt i o n s u n f 8 h i g. E n g -
l a n d und Italien  wissen selbst kaum, wie sie ihren
Haushalt stabilisieren sollen, und sind deshalb weniger als
je geneigt, kurzerhand auf deutsche Zahlungen zu verzichten.

Aber kann eine deutsche Regierung es wagen, noch
einmal den Lebensstandard der gesamten Bevölkerung
so herunterzudrücken, wie es der heutigen Haushalts¬
tage entspricht, ohne die Reparalionsfrage auch nur er¬

neut in die Debatte zu werfen?
Kann man dem deutschen Volk immer neue Opfer auferle-
gen und die Tribute als Kräutlein Rührmichnichtan be-
handeln ? Sicher denkt man nicht im entferntesten daran,
sich die Devise des Herrn Schacht zu eigen zu machen, ab
morgen nicht mehr zu zahlen. Aber es fehlt viel daran , daß
die andere Seite  ihren Pflichten nachgekommen ist.
Von einer Hilfe bei der Aufbringung der deutschen Zahlun¬
gen. wie sie im Poungplan vorgesehen ist — etwa durch
die Baseler Internationale Bank, durch gemeinsame Er¬
schließung unentwickelter Länder usw. — war bisher noch
gar keine Rede. Hat Montague Normans Amerikareise da
eine Aenderung gebracht? Im Mai wird in Basel darüber
beraten werden.

Im Juni wird Brüning in Lhequers sicherlich diese
Schicksalsfrage stellen, und Amerikas Botschafter Sak-

kett wird sie mit nach Amerika nehmen.
Es ist unmöglich, daß das deutsche Volk immer neue Opfer
auf sich nimmt , und daß selbst solche Mächte die vorneh¬
men und interessierten Zuschauer spielen, die sofort in die
größten Verlegenheiten gerieten, wenn Deutschland von
dem ihm zustehenden Recht, ein Moratorium in Anspruch
zu nehmen, Gebrauch machte.

wenn die internationale Zusammenarbeit in der Tri-
bulfrage nicht bald in Erscheinung tritt, wird der Poung-
plan eher zusammenbrechen, als allen, denen an einer ru¬
higen Entwicklung gerade in dieser krisenhaften Zeit liegt,
lieb ist.

Für Zusammenarbeit mit pomcare!
Was Schacht meint. — Aktion nach innen und außen.

Brüssel. 27. April. Ein Sonderberichterstatter des Ant¬
werpen er „Neptuns " veröffentlicht eine Unterredung mit
dem früheren Reichsbankprüsidenten Dr. Schacht. Auf die
Fraae . wie eine Heilung der deutschen Verhältnisse zu er-
warten sei, bemerkte Dr. Schacht, daß nur eine gleichzeitige
Aktion nach innen und nach außen eine Slenderung brin-
gen könne.

Rach innen durch Abschaffung der übertriebenen So-
ziallasten, nach außen durch eine neue internationale Ueber-
einkunfk. die den Reparationszahlungen endgültig ein
Ende zu machen habe.

Zur Frage der deutsch-französischen Verständigung er¬
klärte Dr . Schacht, die Einigung sei möglich, aber es wäre
lächerlich, sie durch eine Verständigung mit den Sozialde¬
mokraten erreichen zu wollen. Sie sei nur gesichert, wenn
eine Verständigung der Rechtskreise beider Länder erfolge.

Er kenne Briand und glaube, daß nur eine Zusammen¬
arbeit mit Poincare Deutschland Garantie gewähren könne.
Briand spreche gut, aber er handle nicht seinen Reden ent¬
sprechend. Sein Plan einer europäischen Föderation laufe
einfach darauf hinaus, die französische Hegemonie zu ver¬
ankern.

Der Kamps um den ButierzoLi.
Skegerwald oder Schiele oder ein Kompromiß?

Berlin. 27. April.
Zwischen den Ressorts, dir an der Erhöhung des But¬

terzolles interessiert sind, haben die vorgesehenen Bespre¬
chungen begonnen, durch die die Kabinettssitzung vorberei¬
tet werden soll. Beteiligt sind daran außer dem Reichser-
nährungsminifterium auch das Wirtschafts- und das Ar-
beitsministerium sowie das Auswärtige Amt.

Dieses Problem hat das Kabinett bereits vor einigen
Wochen beschäftigt. Die Lösung wurde damals verschoben,
da sich kein Kompromiß finden ließ, mit dem sich der Reichs-
arbeitsminifter einverstanden erklären konnte.

Er vertritt den Standpunkt, daß eine Zollpolitik, die
Preiserhöhungen nach sich zieht, mit der Politik der

Lohnsenkungunvereinbar sei.
Darauf geht wohl die Meldung zurück, daß Dr. Sieger-
w a l d mit seinem Rücktritt gedroht habe, falls die Zoll¬
korderungen des Reichsernährungsministers vom Kabinett
beschlossen würden . Zu dieser Demission dürfte es aber nach
der Auffassung gutunterrichteter politischer Kreise unter kei¬
nen Umständen kommen.

Vielmehr rechnet man damit, daß entweder in Verbin¬
dung einer Senkung des Weizen- und Gerstenzolles ein
Ausgleich gefunden wird, dem auch der Arbeitsminister

I seine Zustimmung gibt, oder baß das Problem de» Butter¬
zolles jetzt noch nicht zur Entscheidung gebracht, also ver¬
schoben wird. Dabei ist zu beachten, daß auch von anderen
Ressorts gewichtige Einwendungen erhoben werden.

Nach einer bisher allerdings nicht bestätigten Meldung
soll Reichsernährungsminister Schiele  allen Vertretern
der Grünen Front auf das Nachdrücklichste versichert haben,
daß er zurücktreten würde , wenn die erstrebte Erhöhung des
Butterzolles nicht durchzufetzen wäre.

Werkspione überall!
Reue Verhaftungen. — Ein Ingenieur geflüchtet.

Berlin. 27. April.
Die vor kurzem aufgedeckte Werkspionage in der chemi¬

schen Industrie zieht immer weitere Verhaftungen nach sich.
Außer den bisher schon verhafteten Personen Dienstbach.
Steffen , Schmidt-Ludwigshafen , sind weitere fünf, im
Leunawerk  bei Merseburg beschäftigte Arbeiter festge¬
nommen, ferner ein leitender Ingenieur der Humboldt-
Deutzer Motoren -A.-G. in Köln,  der nachgewiesenerma¬
ßen gegen Bezahlung an Steffen Fabrikgeheimnisse ver¬
kaufte. Ferner wurden im Auftrag des Oberreichsanwalts
kommunistischeFunktionäre in Hamborn und Essen,
die gleichfalls im Dienst der Berliner Spionagezentrale
standen, verhaftet.

Die Gesamtzahl der bisher festgenommenen Personen
beträgt über 20. Dienstbach soll dem Untersuchungsrichter
gegenüber fast zwei Dutzend Personen der Mitschuld an der
Werkspionagebeschuldigt haben. Eine große Anzahl der
Verdächtigen soll inzwischen geflüchtet fein, darunter auch
der Ingenieur einer bekannten Maschinenfabrikin Lud-
wigshasen unter Mitnahme wichtiger gestohlener Geheim¬
pläne.

Keinê ückiniisdrohung Gchieles.
Der Butkerzoll aber auch eine politische Frage.

Berlin, 28. April. Zu der Meldung, daß Reichsernäh¬
rungsminister Schiele zurücktreten werde, wenn die ange¬
strebte Erhöhung des Butteszolles sich nicht durchsetzen^
lasse, wird in Kreisen, die dem Minister nahestehen, erklärt,
daß er ebenso wie alle landwirtschaftlichen Organisationen
es für untragbar halte, daß der Butterzoll vollkommen ab¬
gelehnt wird.

Das habe Minister Schiele dem Kanzler natürlich im
einzelnen auseinandergefehk; aber er habe in keiner Weife
die Möglichkeit feines Rücktritts als demonstratives Druck¬
mittel benutzt.

In politischen Kreisen ist man der Auffassung, daß das
Problem des Butterzolles nach der Haltung , die die ande¬
ren Ressorts und namentlich der Reichsarbeitsminister ein¬
genommen haben,

eine Frage auch politischer Bedeutung
geworden ist. daß aber ein Ueberblick sich frühestens dann
gewinnen läßt , wenn die Verhandlungen der Ressorts erge¬
ben haben, ob ein Kompromiß möglich ist oder nicht. Die
letzte Entscheidung wird dann beim Kabinett und beim
Kanzler liegen.

2:



LoSalss
Flörsheim a. M ., den 28. April 1931

Die Meisterprüfung im Friseurhandwerk hat Her^
Wilhelm Hammer . Sohn des Herrn Georg Hammer Fm
w in der Overtaunusstr . vor dem Pruyungsaus,a,u8
in Wiesbaden absolviert ! Wir gratulieren dem neuen
Iungmeister!

Frühlingsblumen in öer Volksheilkunde
t~ mir hptl ßrf

Mit neuerwachter Naturlust begrüßen wir den ersten
Schmuck der schneefreien Wiesen, Felderund Wälder . Niete
Menicken bearüßen die en Schmuck nicht nur wegen oes
Schmuckes, sondern manche Frühlingsblumen erfreuen sich
überdies besonderer Beachtung und Liebe als He-lkrauter
Die volkstümliche Hei künde rühmt z. B.
Wirkungen des wohlriechenden Veilchens. Aus jemen ^ u
ten bereitet die ..Kräutermutter " schleimlösenden, schweiß¬
treibenden Tee, der bei hartnäckigem Katarrh und Husten
lindernd wirkt. Eine auserlesene Frühlingsheilpflanze is
der Huflattich, den man auch Roßhuf, EselshufBrand attich
und Brustlattich nennt . Seine goldgelbe Kornblute ues
einen aromatischen, milden Tee. der bei Lu ^ ^ eiden em
wirksames Heilmittel ist. Von vorzüglicher Wirkung.
schwüren sind seine großen, herzförmigen oben. glattgru
nen . unten weißfilzigen Blätter Das ^
reinigte Blatt wird zerdrückt und so auf dw WundsteUe g
legt. Die Schmerzen lindern sich und die HP - der  ^
weicht. Zu allgemeinen Frühjahrskuren eignet sich weg-
feiner blutreinigenden Wirkung der Löwenzahn . In allen
feinen Teilen enthält er B.tterm,Ich. die günstig ,
Verdauung --- und Ausscheidungsorgane wirkt. Aus oer ze
fchnittenen Wurzel bereitet man in manchen Gegenden
Deutschlands ein Augenmittel . um rote, entzündete / iuge

De^ Flörsheimer Reitsportverein holte si-h am^ver¬
gangenen Sonntag bei dein in Hochheim ani Main stallg
fuLn -n Reitturnier mter ftg- 'e- ? °L " Le , EN » -L- verdient !» diesem Fatte ganz besmrdere Anerkennung, oa
doch der Verein erst kurze Zeit besteht. Nur der V ^ g z
der jungen Reiter , dem ganz vorzüglichenM ^ dematerial
vor allein den, Reitlehrer. Herrn Eiesker. es ° eHtanven
hat  in kurzer Zeit die Leute heranzubilden , ist e- zu vervan
ken, daß der Flörsheimer Reiterverein diesen Erfolg für s. )
buchen konnte.

Drei Milliarden Mark werden vernichtet.
Am 13 Juli 1929 wurde zwischen Deutschland und

5 SÄ S
zur Papierfabrik befördert zu werden.

Turnverein von 1861. Nd --»°.im. Bei »' “ ‘"'“ '/Ja
rcidicr Beteiligung in scharfer Konkurrenz ausgetragen 9 ^
tzen Wettkämpfen im Geräteturnen des Untertaunusgau ^
Kelsterbach am letzten Sonntag wurden in der Oberstufe ^
Turner Gerhard Schleidt 2. Sieger (um nur erneir Punkt
den 1. Sieger zurück). Josef Heß ^ Sieger , ^ oses ^ ang^
Sieger . Turnerin Luise Hamburger konnte m der Unt I
der Turnerinnen den 1. Sieg an sich reißen. - Den fiegy^
Wettkänipfern sowie der tüchtigen Kampserln ein irai »
Gut heil mit den besten Wünschen zu den bevorsteh
großen Kämpfen des Eauturnfestes in Florsheini.

Das am vergangenen Sonntag in Kelsterbach nom M^
taunusaau der D. T . veranstaltete Gau-Eeratewetturiiei ^
nrit inchr als 200 Kämpfern und Kämpferinnen und ^
reichen Zuschauermenge einen guten Besuch auf und bildet^
1. Gauveranstaltung im Jugend - und Werbeyahr 19̂ l -et- .. Qliiv  Smx nm DCrClUltCutCte ^ !..&1. Eauveranstaltung rm Jugend - und Äieroeyayr ^ ^
nnTTrii Erfola . Für das am Nachmittage veranstaltete
und Werbetürnen des Gaues hatte die Tgs. Kelsterbach
äusterst würdigen Rahmen geschaffen. Gauobertunnoart ,wuroig . > .•» b feer  Tas . Kel terbach fC

A Besichtigung . Am verflossenen Sonntag Nachmittas
fand unter der bewährten Führung des Herrn Zehrer« türm-
* .“! ! allS«.n« n. W »»n« S-stm">

statt. Trotz 'des etwas ungünstigen Wetters hatten sim
nl-f-ibr 200 Personen eingefunden, davoii ein großer - eil von

ÄLr ^ L At - aUS diesen, Grunde in mehreren^n(M1 die Besichtigung vorgenommen werden. Herr Slurmseis,
der unermüdliche Heimatforscher verstand es vorzüglich den
Trilnebmern die bewegte Geschichte der Festung, re s g.
ZÄiLÄug -V & » ««. »jass 1»

If*¥S,FI £ ii ?2,*5ä säs
Mraen wollen , noch Schwierigkeiten macht. Jeoemaus m
die Festung, wenn einmal nur einigermaßen « chutt und Ge-

dann ^v̂on^wirtschaftlichem̂Interesses für^ dieS „ KL.VL IÄ SÄ»
der Wunsch aller Teilnehmer und sie schieden mit ^.ank von
dem freundlichen Führer.

AIIlleisW« der MiMMer
Horch ^ Walldorf 1:2 (abgebrH

Das sonntägliche Spiel in Lorck mußte insolge star-
ken̂ stegens l/Minuten vor Schluß beim Stande

— Vom Waikraut oder Waldmeister. Die Frühlings¬
sonne lockt aus den Buchen das frische Grün und o fm
den wir bald unter den Stammen das Maikraut , aucy
Waldmeister genannt . Das zarte Pflänzchen 'st -m echtes
Waldkind, und es ist schwer, das duftige Kraut aus d m
kipimatboden nu verpflanzen . Bevor nun die Pflanze Diu
men hervorbringt muß sie der Menfch sammeln, denn sonsi
verliert sie von dem würzigen Duft, d-r sich so wunderbar
wenn die Pflanze in Wein gelegt und eine Bowle bereue,
wird! ÄmI -in ° -- °. ib'°
in alten Zeiten bekannt, man rühmte dem Trank nacĥ dai.
er die «eber aesund mache und das Herze froh. Hm

Jahrhundert sprachen die Aerzte dem Ma 'weln gM 'J
keit zu. daß sein Genuß das Herz starke. Dm Erayr  g
lehrt jedoch, daß man vorsichtig mit dem Waldmemer ^ ^
gehen muh . Er darf weder zu kurz stoch z . seinen
ziehen. Der Waldmeister enthalt nämlich m allen ' eu^
Teilen eine giftige Substanz , das Kunarln und
wenn die Zubereitung de? Maiweins nw chtg
heftigste Kopfweh dem fröhlichen Zecher

— Beleuchtung von Handkarren. In letzter Zeit ist -
ganze Anzahl schwerer Verkehrsunfälle bekannt gewo d .
die darauf zurückzuführen.find, daß Stchkarren und^ eu ^
Handwagen nicht beleuchtet waren un - aeblen-
gen. die durch entgegenkommende andere F ) a ^ joderholt
bet waren , nicht rechtzeitig bemerkt wurden . W.eoe y
find in solchen Fällen die Führer der Handwagen ^n^ ^
oder weniger schwer verletzttf oA™. ® J rücbt au5Örürf5
die Beleuchtung nicht bespannter empfohlen
lich vorgeschrieben ist so muß s.e m  ÖnnflenD mpr ^
werden. Bei Unterlassung setzen stch . A , r Bestrafung

oder ÄSlIteSlidJen Haftbarmachung au|' { 1?ar*

oder Leiterwagen zu führen

kSb  srswsr̂ »ä ■
kerzliche Worte der Begrüßung Gauvertreter Lleimp^
heim wies auf die innere Verbundenheit mit den zur >e
Zeit in Essen um die deutschen Eerätemelsterschaftenun
nfc stehenden Turnbrüder hin, die zum großen Ziele der r 1

Volksgemeinschaft führt . Sein Aufruf -rgmganK
Turnerinnen und Turner . ,eder einzelne möge ,m Jü ^ v
und Werbeiahr doch wenigstens einen Freund der TU»
icbaft zuführen. — In buntem Wechsel und rascher Folge ^
BfÄ*  tSouriege 1! gut, AuvIchviU- au- d-m
oeltaltiaen Ilebungsbetriebe des Gaues.. Mit der « A
K «»g° klang d-, °,!!jl-,l° T-il d-- F-i-, M,l -«cälli <öetl" auf weiteres Erstarken de

Xh)-6<

Trfiftiöcn Gut Heil" auf weiteres Erstarken der Tgi- k,„, -■

ftcrBadi im Werbejahr schloß der Ganvertreter die w«
eindrucksvoll verlaufene wohlgelungene Veranstaltung.

DT. Oggersheim TV. Algenrodt 5:3 (2:2)
Der Kampf um die westdeutsche Meisterschaft der_ , jk-  toeil

brachte den Einheimischeneinen sicheren Sieg . In der , ür ch
Halbzeit konnten sie zwar nicht überzeugen, aber nach ^  Mo
Wechsel war der Sieg infolge besserer Gesamtleistungen ^ j(le(■»enr
bient. Die Turner von Algenrodt hatten gegenüber Ad dl
Einheimischen eine kleine technische Ueberlegenheit. ^ F ersnh»r hnrrfi ibr hartes Sviel den Kamps, da sie stch ikx aufh,
Einheimijchen eine rieme recynpeye
aber durch ihr hartes Spiel den Kampf, da sie licynöfnUort  mitfofpn inÄuf. der

Miftliö
UUCt UUlUj V"v*v~' vv*
Straftore aefallen lasten mußten.

Güddeuische Fußbatt -Nundschau . ^
Im Fußball ist eben nichts unmöglich! Unsere Laü ,hpr man fiir dos Amsterdamer Treffen Mand
Im Futzvau tzi eoen mcyls unmvguu-l ^

Mannschaft, der man für das Amsterdamer Treffen 0.,,
Kolland  kaum eine Siegeschance gegeben yane,
raschte durch ein gutes Feldspiel, und kam nur durch
lickres Schußpech um einen verdienten Sieg,iicyes or .nr_ c f„r,t,nnn

_Die ^ erienzüae werden , wenn nötig geherzt.
Reichsbahn mitteilt , werden die dem Personenverkehr
nenden Züge in der Zeit vom 15- September b,^ 3 •
Mai geheizt, wenn nicht die Außenwarme so liegt, daß
Beheizung der Wagen sich erübrigt . Die auch nachts las -
den. dem Fernverkehr dienenden Zstgê bleiben bis zum - -
Mai mit Heizkuppelungen ausgerüstet , um zu -
nen. wenn ausnahmsweise auch m der zweiten Mach f
noch niedrige Temperaturen auftreten sollten. Es brauch
also niemand zu srieren.

ralckste oura, em «mes üeiuifgi« , — - - • tjint
firhes SÄußpech um einen verdienten Sieg . ^ ^ M jf»Mben

Aber auch sonst erwies sich das Fußballgluck wied ^ }>̂ Dosier
mal reckst launisch- Kaum war P hö n i x L udw ' Mstst
Un  mit R eu - Ysenburg  punktgleich geworden , n ii)r
hatten die Ludwigshafener durch eine 1:2N,ederlag
Not-Weiß Frankfurt ihre letzten Chancen schon wieder gr
aebüßi . Aber dem Rivalen Neu-Ysenburg erging »n t
nickt besser, er wurde tags darauf in feinem letzten ,̂k>"D^ Lrei
in Niederrad gar 4:0 geschlagen. Jetzt wird erst SÄJliNf)
Entscheidungsspiel der endgültige Meister der Ab .
Nordwest ermittelt werden können. In der M e > zkM
runde  hat es dagegen eine weitere Klärung der
qeben. Die SV .Vgg. Fürth  ist nach einem S .egIugJ N» ei
SV . Waldhof  als ziemlich sichere, suddeutscher 3 W
anzusprechen, zum mindest aber als Teilnehmer «n Mq,. i>exm̂ >-g?nil>ipri um hip deutlckie Meisterschaft In M

Tötendes Licht.

Sopgttgüi b» ®mnK ,N °« d,g«

4. Fortsetzung.

„E - wird dir iagen,

xoo  bu btd) jelbf »irrrties SSlut bßtitcn
wagst du noch auf muh unge. leb-nssr„ ĉ ^ ^ ^ iscnder
Blick zu werfen ?! Dann y ! Mxae "wie ich auch

mal mit Donata auszusprechen. ^er mit ihr
Schwarzkopschen das etw k\ ) Freundin ge-
stand, w°r rhr langst zur beruhte aus voll¬
worden. Ihre Sympaiyre 1 Marola das Leben-

G-EiS ' -lt. D °"A and°» n da-
dige und Flotte und 1 Saßen sie beide zu-
unendlich Sanfte und ^ ^ ^ ^ 0,08 uualüc liche Eltern,lammen und sprachen über Marmas ung ^
fchmtegte Donata ^ bekümmerten Freundin und schaute
mtt ihre! dunklen? mandelförmigen Augen feelenvolt zu

^ Sogleich streckte Donata ^ rer Freundin beim Ein-

Er ä  DErWW»
Abscheu. „Er ist ein unausstehlicher Mensch! ^Darau

SS s , ’ssrt

' ..Ich w°M° », ‘Vän  ÄÄ . Ä Z
diese etwas Mgernd Er c " 5 a ) lneije kränken/'dir , da mochte ich dich nicht unnonger ve >

SÄ * tSf & SU i . . .‘
btän 1ffia8 lC w3tef C-" baI8 / l)a? e«mtmitl5 J eit lan9em
Schritt und Tritt verfolgt. Darum wage E ^ äW^ gar m̂ch^
mehr allein aus dem Haiise zu sehen, wenn er 1

SÄÄ 5S

Ke ^ fSnef 'W? Ä ^
vielleicht noch ganz anderes von chm erzähle .

Da wußte Marola genug, druckte °er Hreunom
die Hand, kßte sie auf dic: Strrn un^gend hinaus . Ms sie w eder oas » b£L. Der-

Ä SeVSS tm i ^ acMem ^ s Wort mehr
srs iH/'ri-HrÄ - * L

«VI^ __ _r. «̂ C1a ^1trP» ttt Dl6

wird also auch dieses Mal wieder der Landerkamm V» $ Md hi
den Meistern von Südbayern und Main eine wichtigê , j !«e,fc
fcheidung bei den Endspielen bringen . ^ NM Ueb-nA ^
aen sind vor allem aus der Runde der Meister n , ^ Anzr
melden, wo der KFB . gegen Pirmasens  nur ^ Und'
schieden spielen konnte, während B ö ck, n g e n auf e 0^
Platz gegen Worms überraschender Weise nut 0 .5 Shj°rgri

ftjjerf,
Ohrfeige zudiktiert hatte . Dann Erzählte sie ' ^ ag,
schämt weiter, daß er sich auch an das' andere w J  zZKier
Kauspersonal dauernd herangemacht hatte — h...L if 0?!prpm fs-vfninp . — Die armen Made

bsh*vo

^oye yiuym yuumm^ - - . » «tfi
Marola beruhigte sie und stellte ihr einen ganz

scheu Einspruch in Aussicht. Nur machte sie sich am ^
Stillschweigen zur Bedingung , was die Zofe
versprachversprach. q\s»,

Während der Mittagstafel , die tu einem kleinen
unmittelbar neben dem offen gelassenen_ ft fsnjutfor o4v.„PTtnmmen zu werden pflegte, ha^ tüist

■jM  5tn:

unmittelbar neben dem offen gelassenen r ^
der Mutter eingenommen zu werden pflegt , ha KMk̂ giinst
rola den ihr gegenüber sitzenden Marsias keines M °1, ^
gewürdigt und sich auch sonst anfangs wortkarges ^ ^ ^b t̂ bet feinem gelähmten o f . ^ V «Opi, wu < arer, oer « alsbald ausgefallen. M niIhrem Vater , der bei fernem 0e?2 enüUVQI |iel ßk\!i Mmenia effevt fontite, mar dies al obalb a TGT ^
?o hatte er sie Mit sichtlicher BetrossenheU geyragr,^
trgend etwas zugestoßen wäre, oder ob s s ch I . nw.̂,,4 1ao?rivt^gut befände. ^ if/"1

Da nahm sie sich gewaltsam zusammen und aut M \ ej
beruhigend ausweichendem Sinne . Was sollte l ^ci-j ._ sw/a+o-t ^or . trofc letnex tanm j  Mim

Äs .s ~ « . s
il5tl “Ä »“ tÄ 9' m« t d°"

SSLtfÄ Zfmmntin  eine |4 . <M*

in beruhigend auswelchenoein e. , j
oreilenhast stechen Vater , der, trotz ferner kaum
Ne7d - s aXW eine» »- chb-t- gin , SleimF
noch unnötige Bekümmernis bereiten ? Hwr 6«" fit  b
schonen, und darum gab sie sich möglichst unbef ng
wenn ihr diese Rolle in Gegenwart des so verhak^ h 1̂ ,^
^gbichSe/ « ne-w-g» ixcht - %* ADerau,u;euLcu . - ÄfiVfW
sie, als man bald daraus den üblichen Nachtisch

Ä i 4X1  JTSSJS,*S!r-
Ä * bestimmtemT- n-

Nebenzimmer.
(Fortsetzung



Sparsamkeit! Sparsamkeit!
Heißt die Losung unserer Zeit.
Doch entscheidend ist die Art
Wie und wo und was man spart.
Heut ’ audi kann die 1rau fürwahr
Sparen, mit Gewinn sogar,
Wenn sie . . .

I

8

wozu alles rät —
Immer bäckt und kocht und brät
mit „S aneil  a ” der nahrhaften,
ausgiebigen , feinsdimeckenden
und billigen Margarine.

DIE FEINE
PREISWERT
WIE  KEINE

Der Schmuggle;ksnig von Aachen.
Das kugelsichere Auto. — Line tolle Jagd.

UJ’!tl verwegensten Schmuggler des deutsch-belgischen
«Ä b̂ietes haben die Zollbeamten festsstzen können. Cpoell tu. ' •_ !m „ _ _ _ mr;n hör >1»tej sich um einen Mann namens Will Jansen , der IN
ki{7,9. einem deutschen Grenzort , geboren ist, aber schonI' einem ueui|u;eu wuujjuu , h

Ngerer Zeit in dem neubelgischen Ort Eynatten
7,-M^ voeil er sich auf deutschem Boden nicht mehr sicher

erstw Cr ist vor einiger Zeit vom Aachener Schöffengericht
.fC 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden, lief also

1 nl |5 ' wenn er nach Deutschland kam, Gefahr , sofort ver-
° " Und dem Gefängnis zugeführt zu werden. Bor etwa

%rt erst ist er von Zollbeamten , als er sich zufällig m
i([ aufhielt, festgenonnnen worden. Diese mußten ihn
in?Uf deni Polizeipräsidium wieder laufen lassen, weil

clo-̂ }

[.“i. vem „ . ..„ ,
»!,,̂ I^wher Haftbefehl vorlag.

Nansen war einer der verwengensten Schmuggler
pâ Kmzgebietes . Er kam wöchentlich " .

LWland und flf
__. v_. Er kam wöchentlich dreimal nach

iand und hatte immer einige hunderttausend Zsga^
rtrfKw êi sich- Immer wieder gelang es ihm, wenn Zoll-

|k e hinter ihm her waren , zu entkommen. Er fuhr
, cik seiden Lieferwagen , der besonders konstruiert war.
. ^i>k, ^ vsserie war mit einer dünnen Stahl - und Asbest-
’W 1'’eftetöef, sodaß die Geschosse der Beamten wirkungs-
\  Wol ? 'hr abprallten . Sah der Schmuggler keine andere
! mit seinem Wagen zu entkommen, dann ließ

Wagen und Waren im Stich und floh in die
J k an der Grenze. Erst vor wenigen Wochen sah man

^ ^ W^ reinig herankammen . Man ließ schleunigst die
iih n s chr a n ke hinunter . Aber Will Jansen

'Ge Meter vor dem plötzlichen Hindernis und ent-

s(
< ^ e a,. .

e«TWfeinem Begleiter in den Wäldern . 880 000 Ziga
kvM ?Me er damals in seinem Wagen . Aber es dauerte

M eine Woche, da erschien er wieder mit einem an-
7«gen, der ähnlich hergerichtet war.

Bursche ohne die in Belgien vorgeschriebene
. W S > Ubnis fuhr , waren auch die belgischen Zollbeamten
^il ' K̂ Mer ihm her. An einem der letzten Abende nun

ein Zollbeamter , wie er bei Schmidthof mit seinem
die Grenze passierte. Der Beamte raste aus einem

hinter dem Schmuggler her Durch einen Schuß
^h.^ eifen des Wagens geriet das Auto ins Schleudern
H "Ate mit voller Wucht in einer Kurve gegen einenr°»,iiii

vek
»i

-li.4

-«le mit voller Wucyr m einer atuiue «u« »
^vzwischen waren auch andere Zollbeamte herbei-

»UNk ^ ' ' ' " ^ - —
Juhr

Add man zog Jansen , der leicht verletzt war , aus
Führersitz. Aber man hatte ihn noch lange nicht. Blitz-

^R ^ rifs er das Fahrrad eines Zollbeamten , schwang
'auf und raste davon. Die Beamten mutzten ihn von

M ^ derfolgen und konnten ihn schließlich nach langer
; t .Vto ter  Breiniq fassen.

8en des Schmugglers war mit 25 Zentner Kaffee,
'wr Schokolade, einem Zentner Pastillen und 1500

kt  i05  beladen . Duisburg , Köln und Hamburg waren
-Md ^ auptscichs die Zentralpunkte für die Schmuggelware

‘ von wo aus ihre Verteilung organisiert war.

K
n4i l

reo Umgegend
A °chheim a. M. Der diesjähr . Frühjahrs -Pferde-

fvch'L ^Ar von der Witterung nicht sonderlich begünstigt.—
^ ^ Fremdenverkehrtag am Sonntag konnte man zufrie-
G Hn^ ie Veranstaltung des Reittourniers hatte eine e>-

3'^ . "vzahl von Besucher unserer Main - und Weinme-
S Angeführt. Dasselbe nahnr einen schönen und echeben-
|l| \ Jllf und der hiesige Verein schnitt bei demselben gut
M ^ ikdAtiger gestaltete sich der Marktmontag . Die nieder-
tfC Hilf Aegenschauer am Vormittag machten den Auf ent-

f riWH sdi Marktplatz ungemütlich, sodatz sich ein gutes

M
w

^ft IIh* ÄHuiufuug uuyt , , , . .
Ächz Ai entwickeln konnte. Es waren rund 100 Pferde

Der Handel bewegte sich anfangs schleppend,
nî " .!päter lebhaftere Formen an. Auffallend war. das;

dC1 ^ °'°hmarkt nicht befahren mar. Hatte er doch im
. ft 'hw^ Amarkt einen starken Auftrieb gezeigt, wodurch

V ,ftve gute Zukunft prophezeite, die jetzt enttäuscht
„ftlammarkt war nur durch wenige Verkaufsstände
. Süßigkeiten boten, vertreten. Auf dem Ver-
A"vk erregte das große Autokarussel als Neuheit

o Interesse der Jugend , sondern auch der Er-
W in die hiesige freiw. Sanitätskokonne hatte sich

%»̂ ^eigennütziger Weise in den Dienst des MarktesS ö mußte in mehreren Fällen helfend eingreifen.
Verwaltung dürste einmal die Frage erwägen, wie

H^vyrsmarkt mehr zu heben sei. So seien genannt die
i, Mg einer Lotterie oder Prämierung des schönsten
z "b aufgetrieben ist. Der Zeitpunkt für dir Ab-

b Marktes kann wohl nicht günstiger gewählt
olg

wer-

Ein Skahlhelmkonzerk verboten.
Wiesbaden. Die Kapelle der Ortsgruppe Wiesbaden

des Stahlhelms hatte ein Konzert am Schillerdenkmal an
der Parkseite des Großen Hauses des Staatstheaters ange-
fetzt. Die Polizeiverwaltung hat dieses Konzert mit der Be-
aründuna verboten, daß das Spielen der Kapelle am
Schillerdenkmal die Ruhe der Kurfremden störe Der Stahl¬
helm hat Beschwerde beim Regierungspräsidenten eingelegt.
Dieser hat aber das Verbot bestätigt.

Dingen . (Eine Mutter entführt ihrKi  n d.)
In Bingerbrück kam eine Frau weinend zum aufsichtfüh-
renden Beamten des Bahnhofs und rief : „Mein Kind ist
entführt worden . H>ier im Bahnhof muß es fein. Eine Frau
hat es verschleppt!" Ein Polizeiwachtmeister nahm darauf¬
hin vergeblich eine Durchsuchung der Bahnhofrüume vor.
Ein Chauffeur , der bei der hilfesuchenden Frau war , ging
nun mit dieser auf den Bahnsteig , auf dem der Kölner D-
Zua absahrtbereit hielt, da ein Reisender gesehen haben
wollte, daß eine Person sich tatsächlich mit dem Mädchen
nach dem D-Zug begeben hatte . Wirklich wurden Frau und
Kind in einem Abteil dritter Klasse gesunden. Als sich die
Frauen gegenüberstanden, entstand ein Streit , der so aus¬
artete , daß die Bahnpolizei die Raufenden trennen mußte.
Der Szene lag solgendes Motiv zu gründe : Die hilfesu¬
chende Frau war die Pflegemutter eines sechsjährigen Mäd¬
chens, das vom dritten Monat an bei ihr in Kaiserslautern
erzogen wurde . Die Mutter war jetzt aus Köln nach Kai¬
serslautern gekommen, um ihr Kind abzuholen. Auf dem
Wege zur Schule lauerte sie dem Mädchen auf und nahm
es, als es mit der Schultasche durch die Straße kam, mir
zur Bahn , ohne die Pflegemutter verständigt zu haben.
Beide fuhren mit dem beschleunigten Personenzug nach Bin-
gerbrück, um den Anschluß zum Kölner D-Zug zu gewin¬
nen. Die Pflegemutter in Kaiserslautern bekam jedoch bald
Nachricht von der Entführung , setzte sich in ein Auto^ und
fuhr nach Bingerbrück, wo sie noch rechtzeitig die Bahn¬
hofsbehörde erreichte. Die Mutter erlitt bei dem Kampf um
das Kind derart Krämpfe, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . _ _

Schul-
Stun-

GMS«WM«OKSZOS
KOS GSMSMdS Ä » M»

Die Frühjahrsschonzeit der Fischerei im Main ist festgesetzt
auf die Zeit vom 20. 4. 1931 bis 9. 5. 1931 und vom 26. 5.
1931 bis^31. 5. 1931. In dieser Zeit ist die Ausübung der Fi¬
scherei nur gestattet Montags , Mittwochs und Donnerstags
von 6—18 Uhr, auch mit Fanggeräten , die nicht zur sogen,
stillen Fischerei gehören unter der Bedingung, daß jede Stö¬
rung des Laichgeschäftes und Vernichtung von Laich und Brut
vermieden wird. In der Zeit vom 10. bis 25. Mar 1931
ist d ie Schonzeit streng einzuhalten und überhaupt keine Fische¬
rei gestattet. Auch das Einlassen von Enten in der Schonzeit in
den Main ist stengstens untersagt.

Die öffentliche Impfung für 1931 findet in dem
saal der Grabenschule, an nachbezeichneten Tagen und
den statt: ^ rr ...

Am Mittwoch, den 6. Mai , nachmittags 2 Uhr, Er,tim-
pfung der Restanten d. h. derjenigen, die im vergangenen
Jahre zurückgestellt, bezw. ohne Erfolg geimpft worden

Am' Mittwoch, deii 6. Mai 1931 nachmittags 2.30 Uhr
Erstimpfung der Mädchen, die inr Jahre 1930 geboren
sind. „
Am Mittwoch, den 6. Mai 1931 nachniittags 3 Uhr
Erstimpfung der Knaben, die im Jahre 1930 geboren
sind.
Am Mittwoch, den 27.  Mai 1931, nachmittags um 2 Uhr
Wiederimpfung der Schulmädchen, die im Jahre 1919
geboren sowie' Restanten aus früheren Jahren , die ohne
Erfolg geimpft worden sind.
Am Mittwoch, den 27. Mai , nachmittags um 2,30 Uhr,
Wiederimpfung der Schulknaben, die im Jahre 1919 ge¬
boren, solwie Restanten aus früheren Jahren , die ohne
Erfolg geimpft worden sind.

Die Nachschautermine für die Erstimpslinge finden am 13.
Mai und der Wiederimpftinge am 3. Juni 1931 zu den glei¬
chen Stunden wie bei der Impfung statt. Die Verhaltungs¬
vorschriften werden in den nächsten Tagen zugestellt, welche
von den Angehörigen der Kinder genau zu beachten sind.

Die Eltern bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge zu tragen,
daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen zum Impf¬
termin erscheinen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be¬
strafung aufgrund des Jmpfgefetzes vom 8. April 1874.

Flörsheiin am Main , den 28. April 1931
Die Polizei-Verwaltung:

L a u ck, Bürgermeister.

RuMM-Prosramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummcrn : 5.4»
Wettermeldung, Morgengymnastik 1; 6.45 Morgengymnastik
II; 7.15 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmeldung; 1" 0 Zeit¬
angabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.40 Nachrichten; 14 Werbe-
konzert; 15.05 Zeitangabe und Wirtschaftsmeldungen; 15.15
Eichener Wetterbericht; 15.50 und 18 Wirtschaftsmeldungen.

Dienstag , 28. April : 11.50 Schallplatten ; 15.20 Haus-
frauennachmittag; 16 Konzert; 17.50 Wirtschaftsmeldungen;
18 „Dante Deutsch", Vortrag ; 16.25 Deutschs Romantik,
Vortrag ; 13.55 „Vom Geheimnis des Bucherfolges , Drei-
gespräch; 19.25 Zeitangabe, Wirtschastsmeldungen; 19.30
Abendbesuch im Konvikt in Trier ; 20.15 Untsrhaltiingskon.
zert; 21.45 Hörmodell II; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanz-
wnlik.

Mittwoch, 29. April : 10.20 Schulfunk; 11.50 Schallplat-
ten; 15.20 Stunde der Jugend ; 16.30 Rachmittagskonzert;
18.15 Universitäts- und Benlfsbildung , Vortrag ; 18.40 Zeit¬
angabe; 18.45 Vetriebsoereinbarung und Arbeitsordnung,
Vortrag : 19.10 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 19.15
Volkstümlicher Opernabend; 20.30 Bunter Abend; 21.45
„Tms Theater ", Vortrag ; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag , 30. April : 11.50 Cchallplattrn ; 15.20
Stunde der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert; 17 Neue
Tanzmusik; 13.15' Zeitfragen ; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 „Sind
Cbarakterzüge angeboren?", Vortrag ; 19.00 Wirtschasts-
nachrichten; 19.15 Ausstellung vorgeschichtlicher Kunst, Vor¬
trag ; 19.45 Variationen über das Thema Frühling ; 20B0
„Die Hochzeit des Figaro ", Konnfche Oper; 22.15 Nachrichten;
22.30 ' Vortrag über U-Boot -Fahrer iiach dem Nordpol ; »
23 Tanzmusik.

vSNitLSgUNg
bür ckis uns anlüblick unserer Silbernen liock ^eit in

so sebr staricenr MalJe zuteil gewordenen Aufmerksam¬
keiten , Gratulationen und Geschenke sagen wir auf die¬
sem Wege

leeren am Dank!
pefer Jos. Bettmannu. Frau Eiisaaetti

geb . Treber

Flörsheim a. M., den 28. April 1931

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

lnflasirie, Handel und Beiiürflen
kennen und schäfeen
die Vorzüge unserer

SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT"

Erleichterte
Zahlungsbedingungen

Sdireibmasdiinen
mietweise

Europa S»clfcir @5g2m £asefcinen A . G.

Frankfurt/Main , Friedensstr . 2, Telef . Hansa 27326
25|Ffm.

; Vertreterbeiuch unverbindlich

Wert ii der Meiitr Seititti



LUSMM8H
Waschkunsf seiden*
Strümpfe ln hervor¬
ragend schöner, lehlerloser
Ausführung. mit besonderer
Zehenverstärkung . Paar

Der Zweiion-
Spanger . schuh
hübsche, gededde Form, mil
dunkelbraun. Ledergarnilur,
Rand weifi qed ., Gr. 36—42

_ ,Paar

Mako -Strümpfe
echt ägypl. Mako, Doppel¬
sohle und Hochterse, sorg-
tälliqe Verarbellung , Paar

Damen-
Spangenschuhe
braun od.schwarz, mit Leder¬
brandsohl ., hell. Lederluller
u. bequem. Abs., Gr. 36-42

E ». Paar & {

Plattierte
Strümpfe künsllldie
Waschseide mil Mako platt..
Doppelsohle und Hochjerse,
dehnbare weiche Qual .,P aar

Pumps - Zugschuhe
dunkelbeige Nubukleder,
mil Ledergarnilur und be¬
quemem Absatz, Rand wech
gedoppelt, -Gr .36—42, Paar

Mako -Strümpfe
echt ägyptisch Mako, eine
kräitige Strapazier-Qualitäl,
regulär gearbeitet . Paar

Spangenschuhe
beigelarblg . In moderner
Sportjorm, mit dazu pas¬
sender Ledergarnilur
Gr . 36—42 . . . . Paar

Kinder-
Kniestrümpfe

aus Kunstseide oder Kunst¬
seide plattiert, mit reizen¬
der Bordüre, alle Gr., Paar

Kindl, Sandalen
braun, gute Passform, sehr
solide, Gr . 36 - 42 4.50,
31—35 3.90 , 27—30 3.50,
Gr 73- 26 . . . . Paar

Seidenflor-
Strümpfe

starkfädiges Florgewebe mit
3 facherVerstärkung,großes
Farbsortiment . . . Paar

Herren -Halbfchuhe
braun , elegante , spilzrunde
Form, Rand weih gedoppelt,
mil hellem Lederjuller,
Gr. 40- 46 . . . . Paar

Sdiul -Stiefel
extra stark , breite Form, mit
Derbyschnitt,
Grosse 31- 35 . Paar 5.92
Grösse 27- 30 . . • Paar

Herren - Socken
krallige, sehr solide Baum-
woll-Jacquard - Qualität, in
neuer Ausmusterung, Paar

Herren -Halbfchuhe
Lackleder, moderne spitze
Form, elegante Ausführung
Gr . 40—44 . . . . Paar

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Ida Kann, geb, Simon
Sali Kann und2 EnKelhinder

Flörsheim, den 28. April 1931 Ia Allgäuer
1 Pfund

»lag

fcp inne
i ''nd

& Eebie

S' S ":

Kinder Söckchen
aus kräftigem Seidenflor mil
hübsdiemjacquardrand , alle
Grössen . Paar

«ibt
leim 9
lH der

iltefjli'
l'San
|i ^16 n
ßtamtbeti

l ^ uuuar

SCHUH und k UN
K̂ ufgesl

sc

STRUMPF

DanHsagung
Für die uns anläßlich des Hinschei-

dens unserer lieben Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante Frau

Anna Maria«osei M.
geb . Bengel

sa^en wir Allen unseren tiefgefühlten
Dank . Besonderen Dank der werten
Geistlichkeit , den barmli. Schwestern,
der werten Nachbarschaft , den Kame¬
raden und Kameradinnen, für die Kranz-
u Blumenspenden , die zahlreichen Bei¬
leidskundgebungen , sowie allen denen,
die der Verstorbenen die letzte ehre
erwiesen.

Dia trauernden Hinterbliebenen
Flörsheim, Hochheim , Mainz Frankfurt,

den 27. April 1931

l ' /r bis 2 MorS>

Ackerlaii
KÄÄp - »Näheres im ™

Sl.
ich5 bc
Ckb

$y><
8 Co
SsiSi*s'EWS5

Ob

„Mp-ikur1' ist das ß Ä 27A
4 FnrhenbaU«' IK  L 4Drogerie und Farbenbsd® 38:

ItinS,
ll>b

i d ' k-

1«EHMsWrvles2.58 Rin
_« _ z ttt

Alleinige Niederlage für Flörsheim und
Umgebung

25 Sick. 6.- Rm.. dasselbe rn allerf. Sorten m. Namen
und Farbenschild 10 Sick. 4 - ,,25 Stet- 8 -̂ rgroschen
10 Sief. 4.- , 25 Stet. 8.- . Schling- oder SUet.cnoiea_ _ totCt. 8.— . OU) 11"»: . ön '
« »-TO. 10 6tt «.- . cm Sf'«mm?. 1f)Öl)e 1 Sic!. 2. , 10 Slcf.J • tf
6tcf. 1.50, 10 Stet. 14.- Stachel- u. ^ohartmsbeerbchche
l Stet. 0.50, 10 Sief. 4.- , öotfjftammc1 Std . l .g 10 Std.
15.—, Schattenmorellenbüschê Stck. 1.50. " - r‘ ’

gegen Nachnahme. .
norddeutsche uersandgdrtnerei. Elmshorn 12  hei Hamnurg

Brauchst Du
Farben, Qele, Lache
Pinsel etc. geb zu
Sauer

*,p
Ein schweres melkn,,̂ n;

M Hst
Donnerstag früh

Frisch von der See

Mm

Lvlonlalmaren—Delikatessen

Hefter 30  Jahrs Ml!
Kirchliche Nachrichtens» Flörsheim

Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch7 MSjgj
3>”n" 7 S ®r6BmH«t di! dn s -mil,- StM»--

koch- und bratfertig.
Fischfilet reines Fischfleisch

ohne Haut und Gräten.

HeiM Meller

zimmer, Schrant^f <
Nuhbaum©int. u- «JM Qii
spiegel zu verkaufe' -§
ab Werkstatt frei Us »'tages
Offerten unter Nr-'
Verlag. . . ^

KOSTE ® ?
Metern wir ^ '„ 0/Ä
Südwestd . Rur' §

BlüchBr»"5 1 '
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